Nr. 39. Donnerſtag den LI. März 1858. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


für Haudel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint au jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerations⸗Preis Comptoir: Theatergebände, Lange 


fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 

mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die deutſ, a 8 es fene mE f 

f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 fr., mit ies Aheaters are 1 8510 * Bon 

täglicher Zuſendung 30 fr. — Gin einzelnes Blatt 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
koſtet 2 fr. C. M. Handlung des Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


Die „W. Ztg.“ vom 6. d. M. meldet: Die treuen Völker Oeſterreichs haben 
die beglückende Veranlaſſung, einem Ereigniſſe entgegenzuſehen, welches zugleich für 
die erhabene kaiſerliche Familie und die unter dem Szepter Habsburgs vereinten Län— 
der ein neues ſchönes Unterpfand freudenreicher Hoffnungen ſein wird. Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin befinden Sich in geſegneten Umſtänden. Alle 
die Herzen im weiten Reiche, welche die Geſchicke des Allerhöchſten Kaiſerhauſes wie 
die eigenen mitzufühlen gewohnt ſind, werden ſich im Gebete vereinen, daß der All— 
mächtige in feiner Gnade unſerer allergnädigſten Herrin in ungetrübtem Wohlſein die 
glückliche Erfüllung ſroher, tiefempfundener Wünſche gewähre. 

* Am 27. v. M. in der Mittagszeit wurden nächſt St. Florian in Ober⸗ 
öſterreich bei dem Einſchnitte der Bahnlinie der im Bau begriffenen Kaiferin-Eltfa- 
beth Bahn in den Schildenberg durch Abgleitung der Böſchung drei Arbeiter vers 
ſchüttet und ungeachtet der im Verlaufe von 10 Minuten fchon bewirkten Abräumung 
der Erde todt aufgefunden. Dieſer unglückliche Vorfall iſt nur der Unvorſichtigkeit 
der Verunglückten beizumeſſen. 

* David Livingſton, der unermündliche Erforſcher des Innern von Afrika, 
trat am 16. v. in Begleitung mehrerer Männer der Wiſſenſchaft eine neue Reiſe 
nach Afrika an, zu der die engliſche Regierung 5000 Pfd. Sterl. angewieſen hat. 
Außerdem erhält die Expedition freien Transport und wird mit einem Kriegsſchiffe 
von der Capſtadt nach der Zambeſemündung gefahren. Livingſton denkt den Zambeſe 
in einem Dampfer 300 engliſche Meilen weit hinaufzufahren und von dort ſeine ei— 
geutliche Reiſe ins Innere zu beginneu. 

* In Absroth, Bez. Wildſtein in Böhmen, brachten am 26. v. M. zwei 
Gensd'armen in Erfahrung, daß ſich daſelbſt ein 80jähriger Bettler in der hifloſeſten 
Lage befinde. Sie fanden denſelben in einem Stall faſt nackt, von Ungeziefer bedeckt, 
dem Tode nahe. Die wackeren Männer veranlaßten ſogleich den Transport des Nr= 
men in eine warme Stube, ließen ihn reinigen und kleiden, und nahmen von dem 
Gemeindevorſtand die ſchriftliche Verſicherung entgegen, daß der Greis alsbald ärztli⸗ 
che Hilfe und die heil. Sakramente empfangen werde. Zugleich erklärten ſie ſich be⸗ 
reit, alle Verpflegskoſten gern beſtreiten zu wollen. 

* In Kronſtadt wurde kürzlich der Neſtroy'ſche „Lumpacivagabundus“ mit 
nachſtehender Beſetzung gegeben: Knieriem — Frau Martinelli, Zwirn — Fräulein 
Reis, Leim — Fränlein Lachuer. Auch nicht übel! 


Marz, M 6. 


Vermiſchtes. 


— Bacherl ſcheint ein idylliſch⸗ſpeculatives Geſchäft Letrieben zu wollen; er hat 
nämlich in München ein Milchmanns-Anwefen gekauft und gedenkt nunmehr in die 
Hauptſtadt zu überſiedeln. 7 1 

— Ein Virtuoſe newer Art. Ju einem Wirthshanſe zu München hat nch 
vieſer Tage ein Virtuoſe nener Art produeirt — ein Nußkuacker Virtuoſe. Ein Bauer 
hatte nämlich die Wette vorgeſchlagen, daß er innerhalb einer halben Stunde einen 
Metzen wälſcher Nüſſe aufbeißen wolle. Die Wette wurde von einem Gaſte ange— 
nommen, das Aufbeißen begann; dem Wetteuden wurde es aber bedeutend ſchwül, 
als er nach einer Viertelſtunde den Haufen Nüſſe ziemlich geſchwunden ſah. Einige 
Minuten vor Ablauf der bedungenen Zeit hatte der Bauer ſämmtliche Nüſſe mit den 
Zähnen aufgebiſſen und ſchob unter großem Beifall der Anwefenden die gewonnenen 
8 fl. und 4 fl. für die Nüſſe ein. Die Zahl der geöffneten Nüſſe dürfte ſich auf 
mehr als 1300 Stück belaufen haben. 

— Der Zufall hat oft wunderliche Launen. So berichtet die Pariſer Thearer- 
Revue, mit dem Bemerken, dieſe Zahlen ſeien nicht erfunden, ſondern genau: „Am 
Sonntag, 31 Jänner, gab das kaiferliche Theater des Circus das Feenſtück: „Tur— 
lututn“; 3333 Perſonen hatten Eintrittskarten in den Saal genommen, und die Ein— 
nahme betrug 5555 Fres. 53 Cent.“ 

— Aus einem chineſiſchen Gerichts-Saale. Auf der Anklagebank ſteht die Mütze 
des Mandarins Fi-fa⸗fu, und vor derſelben Fi-fa⸗fu ſelbſt, deſſen Stirne bleich, aber 
ſonſt gauz ähnlich, wie die Stirne anderer Chineſen gebildet iſt. — Er hatte eine 
Frau Namens Kling-Klang die nicht nur die kleinſten Füße von Kanton, ſondern auch 
den ſchöuſten Liebhaber hatte. Dieſer hatte ſich vor einiger Zeit in das Gemach der 
Kleinfüßigen verirrt, allwo ihn der unerwartet heimkehrende, wüthende Gemahl traf, 
und ohne ſich lange zu beſinnen beim Kragen nahm und zum Fenſter hinausſchmiß. 
Der Liebhaber, Namens Hocha kam glücklich davon, indem er nicht auf das Stra— 
Benpflafter, ſondern auf einen voräbergehenden Colporteur des chineſiſchen Regierungs— 


journales fiel, dem er den Oberarm und linken Unterſchenkel brach. — Der beſchä— 
digte Colporteur iſt uun Kläger. — Der hohe Gerichtshof läugnet zwar nicht. daß 


Fi⸗fa⸗fu, fo wie jeder andere Ehemann das Recht habe, einen uuwillkommeuen Gajt 
ſeines Weibes zum Fenſter hinauszuwerfen; jedoch darf mau nach chineſiſchem Ge— 
ſetze überhaupt nichts auf die Gaſſe werfen, ohne früher „Anfgeſchaut!“ gernfen zu 
haben. Fi⸗fa⸗fu iſt ſomit wegen des Verbrechens des „Nichtaufgeſchautgernfengehabt— 
habeus“ ſchuldig befunden, und zum Exil nach London lebenslänglich verurtheilt wor— 
den. Der beſchädigte Colvortenr hat keine andere Straie, als die Bezahlung der Ge— 
richtskoſten zu tragen. 


Feuilleton. 


Das Hotel des Kailers Joſef des Zweiten. 
Göeſchichtliche Epiſode aus dem achtzehnten Jahrhundert. 
(Fortſetzung.) 


Stillſchweigend Ienfte der Poſtillon durch eine enge Verbindungsgaſſe in eine 
vreite Straße ein, die der ſchönen Neuſtadt Stuttgart's angehörte. Den Reiſenden 
gegenüber entwickelte ſich die Fagade eines palaſtähnlichen Gebäudes, und in reich 
dergoldeten, koloſſalen Buchſtaben ſtand über die ganze Breite desſelben : „Hotel zum 
römiſchen Kaifer.“ 

Che die Reiſenden noch Zeit hatten, ſich von ihrem Erſtaunen zu erholen, lenkte 
die Kutſche bereits in das Haupthor ein. Eine dreimal gezogene Klingel, welche ihre 
Töne weithin durch das umfangreiche Gebäude erſchallen ließ, lokte aus allen Ecken 


und Enden die Hausleute hervor. An dem Wageunſchlag erſchien der Herr des Hau⸗ 
ſes, den Grafen auf's Ehrfurchtvollſte willkommen heißend. 

„Das ſcheiut mir auf's Vollkommenſte einer Myſtification ähnlich zu ſehen“. 

fagte Joſef II. heiter, indem er aus dem u ſprang. „Wohin bin ich gerathen?“ 

„In die Behauſung des getreneften Dieners Ew. Majeſtät,“ ſagte der Wirth, 

fich noch einmal verbeugend; „es war das einzige Mal, wo ich dem Befehle eines 

angebeteten Oberhauptes ungchorſam ſein durfte. Ew. Majeſtät haben ſo ausdrücklich 

den Wunſch geäußert, nicht im Schloſſe der würtembergiſchen Herzoge, ſondern in 
einem Gaſthofe abzuſteigen, daß ich zu abſonderlichen Verſuchen meine Zuflucht neh— 
men mußte, um dieſem Schloſſe die Ehre, den römiſchen Kaiſer zu beherbergen, be— 
wahren zu können.“ 

„Ich verſtehe, mein lieber Herzog“, ſagte der Monarch, nicht unangenehm über— 
raſcht durch dieſen wohlgemeinten Scherz des Herzogs Karl: „Sie haben die Genug— 
thnung, daß ich erſt in dieſem Augenblicke die Wahrheit entdeckte. Ehe ich aber Ihre 
Gemächer betrete, ſo thun Sie mir wohl den Gefallen, und ſtellen mich dieſen Kell— 
nerinen vor, welche wohl eben ein ſolches Amt bekleiden, als Ew. Durchlaucht das eis 
nes Gaſtwirthes.“ 

Damit deutete der Kaiſer auf eine aumuthige Frauengruppe in Alt⸗Stuttgarter 
Bürgertracht, die am Fuße der großen Treppe ſtand. 

Herzog Karl willfahrte dem Gebote, und ſtellte die Prinzeſſinnen feines Hauſes 
und feine ihm morganatiſch n zweite Gemalin, Franziska Gräfin von 
Hohenheim vor, die aus Laube's „Karlsſchülern“ bekannte „Franzel.“ 

Mittlerweiſe war der Poſtillon vom Pferde geſtiegen, und wartete geduldig, bis 
ſeine Zeit gekommen ſein würde. 

Nachdem die Vorſtellung der Damen zu Ende war, ſagte der Herzog, indem 
er den ſchmucken Poſtillon aus dem Hintergrund, ſchob: „Hier iſt auch mein Cousin 
a la mode de Bretagne, der Priuz von Mümpelgard, der die Ehre gehabt, Ew. Ma⸗ 
jeſtät von Plochingen hierher vorzureiteu. 

„Aha, ſo war das gemeint!“ lachte Joſef, „In der That ein wahrer Tag der 
Myſtifikation! Ich ſetze rde daß das, was Sie mir über Ihr Verhältniß geſagt 
haben, nicht auch in dieſen Bereich gehört?“ 

„Leider, Ew. Majeſtät, iſt das, was ich davon en mich erkühnte, nur 
zu wahr! Werden aber Ew. Majeſtät verzeihen, daß ich das Wagniß übernahm, auf 
dieſe Art mein theuerſtes Anliegen Ihrer allmächtigen Fürſprache anzuempfehlen?“ 

„Wenn es ſich ſo verhält, mein Prinz, ſo nehmen Sie die Verſicherung, daß 
ich mein kaiſerliches Wort richtig löſen werde. Noch dieſen Abend will ich es gehö⸗ 
rigen Orts zur Sprache bringen.“ 

„Und jetzt, theurer Herzog, laſſen wir dieſe Damen nicht fo lauge unter freiem 
Himmel ſtehen; führen Sie mich in Ihr Haus als Ihren Gaſt, immerhin eine Un 
bequemlichkeit, die ich Ihnen gerne erſpart haben würde. Vor Allem aber erklären 

Sie mir noch einige kleine Räthſel in dieſer Sache.“ 
(Schluß folgt.) 


Lemberger Cours vom 9. März 1858. 


Volländer Dukaten. . 4— 42 4— 46 9: Courant pr. 5 fl. 1— 10 1—11 
Kaiſerliche dito... . . 4— 46 4— 49 Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 28 79— 45 
Nuss. halber Imperial. . 8— 15 8— 19 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 78— 33 79 
dito. Silderrubel 1 Stück. 1— 35 ½ [1 — 36 ½ l Nationalauleighe .. . 84— 48 85— 40 
Preuß. Courant-Thaler . 1— 32 [1— 33 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 
Monat März: 13., 14., 16, 18, 20, 22, 23, 27,; vom SET, 
bis 4 April, der heiligen Charwoche wegen, bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Abonnement Suspendu. 


Kaiſ. königl. ee privilegirtes 
Gräfl. Sfarbeffches 885 Theater in Lemberg. 
Dounerſtag den 11. März 1858, unter der Leitung des Direktors J. Glöggl. 


Zum Vortheile der Opernſlängerin Bertha Moser: 


Die 


Vallnacht. 


Große romantiſche Oper in fünf Akten von Seribe. Muſik von Auber. 


Perſone n: 

Herzog Olaf - a N 5 . Hr. Barach. 

Graf Renuterholm g N 5 rung 
Amalie, feine Gemahlin Fr. Schreiber⸗Kirchberger. 
DR) el 4 . 0 . Hr. Moſer. 
Warting.) n f N 0 . Sr. Engliſch 

Ro itan, des Herzogs Page . : Bertha Moser. 
Chriſtian, Steuermann. 5 2 . Hr. Pfink. 
Arvedſon, eine Wahrſagerin . . . Frl. Sicora. 

Der Kanzler 5 - g 2 Hr. Barth. 

Ein General c . Hr. Nerepka. 

Ein Diener . - ’ Hr. Waitz. 


Vorkommende Tänze auf dem Masken Ball im fünften Akte: 

1. Chineser-Tanz in 3 Figuren, arrangirt von Herrn Wachs. — 

2. Kosaken-Solo, aus beſonderer Gefälligkeit für die Benefiziantin 

von einem Herrn Dilletanten getanzt. — 3. Grand Galopade, 
ausgeführt von allen Masken. 


Die ergebenſte Einladung macht Bertha Moser. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: 
Eine Loge im Parterre oder im erſten Stocke 4 fl.; — eine Loge im zweiten Stock 
3 fl.; — eine Loge im dritten Stocke 2 fl. — Ein Sperrſitz im Balken des erſten 
Stockes 1 fl. — kr. ein Sperrſitz im Parterre 1 fl. — kr.; ein Sperrſitz im zwei⸗ 
ten Stock 40 kr.,; — ein Sperrſitz im dritten Stocke 30 kr. — Ein Billet in dag 
Parterre 24 kr.; in den dritten Stock 18 kr.; in die Gallerie 12 fr. 
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